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Der Geist oder Wilie einer Kultur ist
immer das Endergebnis des interindividu
ellen Kräftespieis, er ist nicht gegeben son
dern wird mühsam erworben — und die

Einheit des Anfangs ist nichts anderes als
die Dürftigkeit. Aus der wachsenden Er
schließung elementarer psychischer und so
zialer Prozesse sind — was dem Verfasser

offenbar entgangen ist — heute durchaus

gewisse Schlüsse auf urzeitliche Verhältnisse
möglich, die in sorgfältiger Abwägung mit
prähistorischen und ethnologischen Fakten
erlauben, zu berechtigteren Vorstellungen
zu gelangen. Selbstverständlich bedürfen
diese mit dem wachsenden Stand unseres

Wissens einer ständigen Revision. Wäre
dies nicht so, so wäre es sinnlos den Begriff
Mensch in seiner heutigen Bedeutung zu
verwenden.

Was die neuen Begriffe Lithikum, Kera-
mikum und Metallikum angehl, so sei dar
auf hmgewiesen, daß z. B. der Begriff Neo
lithikum wesentlich offener und damit zu
treffender erscheint als der des Keramikums,
da es bekanntlich Kulturen gibt, die bereits
pflanzerisch sind, aber noch keine Keramik
kennen. Auch der Begriff Metallikum ist
nicht unbedingt anzuerkennen, da in jedem
Falle der Weg zum Metall generell über
die Kupferbearbeitung geführt hat.

Es ist schwer verständlich, wieso der Ver
fasser zu „ungeahnten Einsichten“ gekom
men sein will, da seine konkreten Angaben
sich weithin mit dem sonst bekannten Stoff
dedcen. Dieser Schritt zur Fachphilosophie
kann nicht als erfolgreich bezeichnet werden.

J. F. Glück.

OTTO-WILHELM VON VACANO:

Im Zeichen der Sphinx. Griechenland im
7. Jahrhundert. Ende und Beginn eines
Zeitalters. 237 S., 16 Kunstdrucktafeln.
W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart 1952.

Vom aktuellen Erleben befruchtet und
ausgehend vom archäologischen Fundstoff
gibt der Verfasser einen ausgezeichneten
Einblick in das 7. Jahrhundert v. Chr., eine
Epoche, aus der das klassische Griechenland
herauswuchs.

Übervölkerung, Auswanderung, Intensi
vierung von Gewerbe und Handel, damit
zugleich stärkerer Kontakt mit den Nach

barn Griechenlands, vor allem mit Klein
asien und Ägypten, stellten die Griechen
jener Tage vor schwere Probleme. Schlag
artig entstand das Münzwesen, die Schrift
erhielt ihre feste Prägung und weite Ver
breitung.

Diese umstürzenden Ereignisse haben sich
naturgemäß auch in der Kunst niederge
schlagen, ja sie haben gerade hier ihren
greifbarsten Ausdruck gefunden. Hierauf
bezieht sich auch der Titel des Buches.

Das kritische Zeitbewußtsein äußert sich
im Pessimismus Hesiods und im ethischen
Relativismus des Ardhilochos. Dem entspricht
eine wachsende Bedeutung religiöser Vor
stellungen, das Aufkommen von Geheim-
lehren wie z. B. der Orphiker, des Dionysos
kultes. aber auch schamanistischer Praktiken,
die sich wiederum eng mit dem Apollo-
Kult verbanden. Der Verf. spricht vom mis
sionierenden Sektierertum jener Tage. Für
den Ethnologen ist der Hinweis auf die
Koinzidenz zwischen Schamanentum und
Kenntnis des Reitens besonders interessant.

Die wachsende Bedeutung Delphis für
die Entfaltung des panhellenischen Ge
fühls wird hervorgehoben.

Die für die späte klassische Zeit typische
geringe Rolle der Frau im öffentlichen Le
ben führt der Verf. auf die Stadtgründun
gen zurück, welche fast ohne Beteiligung
der Frauen stattfanden, denn diese blieben
als Gutsherrinnen auf dem Lande wohnen,
während sich ihre Männer in den neuen
Städten der Politik widmeten. Der Bruch
mit dem überlieferten Geschlechterwesen
lief parallel mit der stärkeren Organisation
des Staates sowie mit der Individualisie
rung und Verweltlichung.

Für den Ethnologen ist das Werk des
wegen so wertvoll, weil der Verf. dank
seiner aufgeschlossenen Betrachtungsweise
zahlreiche Möglichkeiten zum Vergleich mit
der kulturvölkischen Welt eröffnet und da
mit die isolierende Sicht der Antike mit
Erfolg überwunden hat. J. F. Glück.

EVA L.R.MEYEROW1TZ:

Akan Traditions of Origin. London 1950.

Bevor man den zweiten Band der Akan-

Serie von E. Meyerowitz zur Hand nimmt,
tut man gut daran, sich an die Schwierig


